
Eine notwendige Dorausſehung
der Dolksvermehrung

rüber, daß Iim Intereſſe einer geſicherten Zukunft des eu  en Volkes
eine arke Zunahme der Bevölkerung ringen wünſchenswert iſt,

eſteht keine Meinungsverſchiedenheit. Auch bom rein wirtſchaftlichen Stand⸗
un muß ſich eine möͤögli zahlreiche Bevölkerung als wünſchenswert
bezeichnet werden, da die Bevölkerung die igſte Kraftquelle bei der natio⸗
nalen Gütererzeugung iſt icht ſo elbſtverſtändlich dagegen iſt es, daß
auch in ſozialpolitiſcher Hinſicht eine ſtarke evölkerungszunahme Unter allen
Umſtänden als ern Vorteil anzuſehen iſt Das vbon Robert Malthus zU⸗
erſt formulierte edenken, daß bei fortſchreitender ebölkerungsvermehrung
die Nahrungsmittel nicht mehr ausreichen würden und deshalb eine Be
ſchränkung der evölkerungsvermehrung anzuſtreben ſei, hat eute noch
viele nhänger, enn auch die Formulierung ſe das ſog Malthusſche
Bevölkerungsgeſetz, allgemein als unzutreffen anerkannt worden iſt Ob
der bon Malthus befürchtete Fall für die Menſchheit Iim ganzen in ab⸗
ſehbarer Zeit jemals eintreten kann Und nicht lelmehr der vermehrte
erbrau durch intenſivere Ausnützung der Naturkräfte ausgeglichen
wird, ſoll hier nicht werden Für die einzelne nationale Volks⸗
irtſcha ieg jedenfalls die Gefahr daß der auf den Kopf der Be
völkerung allende Anteil des Volkseinkommen und ami die durch
ſchnittliche Lebenshaltung der einzelnen bei ſteigender Bevölkerungszahl
vermindert werde, nicht vor, enn *2 elingt, dem evölkerungszuwachs
in ſolchen Produktionszweigen Beſchäftigung zu verſchaffen, in denen ſich
die Produktion nach dem Geſetze bom ſteigenden Ertrage vollzieht. Das
Volkseinkommen ird in dieſem Falle ſtärker wachſen als die Bevölkerung;
der dur  ni  che Anteil des einzelnen Volkseinkommen und die
Lebenshaltung ird emgem ſteigen So war die Sachlage in der
Tat in Deutſchland bor Ausbruch des großen Krieges Nationalvermögen
und Nationaleinkommen verhältnismäßig eit mehr gewa  en als
die Bevölkerung. Der Nahrungsſpielraum, der auf den Kopf der
Bevölkerung entfallende Ertrag der heimiſchen Gütererzeugung, 0 ſich
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alſo vergrößert und darum mu bei ortdauer dieſes günſtigen Ver⸗
hältniſſes wiſchen der Volkszahl und der Größe der nationalen Güter⸗
erzeugung eine weitere Vermehrung der eu  en Bebölkerung auch vom
ſozialpolitiſchen Standpunkt aus als 10 unbedenkli erſcheinen

Anders ieg aber die ache enn die durch den ebölkerungszuwachs
vermehrte rbeitsleiſtung nationalen Volkswirtſchaft nur elatib
inkende Erträge bwirft Denn die unau  eibliche olge ird ſein, daß
der auf den einzelnen entfallende Anteil der nationalen Gütererzeugung
zurückgeht was dann weiter Verſchlechterung der durchſchnitt
en Lebenshaltung Daß emnme Möglichkeit auch Zukunft
für Deutſchland ausgeſchloſſen ſei, ird man angeſichts der durch den
rieg herbeigeführten vollſtändigen Umwälzung auf wir  aftlichem Ge
lete nicht behaupten können Man darf ſich auch nicht der Meinung,
daß eine ſtarke evölkerungsvermehrung unbedingt und Unter allen Um
änden für uns notwendig ſei über dieſe Schwierigkeit einfach hinweg⸗
en Denn enn man auch auf dem Standpunkt te daß au
moraliſchen Gründen die n  1  e Verringerung der Geburtenzahl un⸗
bedingt und ohne Rückſicht auf twaige ungünſtige Folgeerſcheinungen
e  m werden müſſe ſo muß doch auch das wirtſchaftliche Gedeihen
unſeres Volkes Gegenſtand unſerer orge ſein on könnte ‘es eſchehen
daß die Maßnahmen, die darauf abzielen, das Bevölkerungswachstum
rhoͤhen, ihren Zweck verfehlen oder durch Gegenſtrömungen lluſori
gemacht werden Denn enn nfolge der Verminderung des ahrungs⸗
ſpielraums die durchſchnittliche Lebenshaltung des eu  en Volkes ſich
rhe verſchlechtert ſo können wir mit Sicherheit darauf rechnen daß
wieder wie Anfang der achtziger ahre des vorigen Jahrhunderts
ene ſtarke Auswanderung Das Are aber, da Wir keine Siedel⸗
länder beſitzen, die wir dieſen Auswandererſtrom lenken können, dom
nationalen andpunkte betrachtet ein großer Verluſt.

Wir müſſen aher beizeiten Vorſorge treffen, daß enne Ver⸗
ringerung des Nahrungsſpielraums nicht eintrete, und auf die ittel
bedacht ſein, die Uns vor dieſer Gefahr bewahren können Es iſt das
Verdienſt des durch ſeine bevölkerungsſtatiſtiſchen Studien bekannten
Freiburger Profeſſors Dr Paul omber Juli dieſes Jahres
veröffentlichten Schrift! zuer nachdrücklich auf ieſe Aufgabe hingewieſen

Bevölkerungspolitik nach dem Kriege. Nahrungsſpielraum und BolkswachstumDeutſchland Kriegswirtſchaftliche Zeitfragen Verbindung mit Dr. Ferdinand
Stiumen.
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aben ieſe Schrift ſoll aher bei den folgenden Ausführungen zu⸗
grunde gelegt werden.

Man kann Unterſcheiden zwiſchen einem Nahrungsſpielraum im engeren
und weiteren, im abſoluten und relativen, im objektiven Uund ſubjektiven
Sinne. engeren Sinne iſt ein genügender Nahrungsſpielraum bor⸗
handen, enn die eimiſche Volkswirtſchaft imſtande iſt, den ganzen
Unterhalt für das Volk Im Lande ſe gewinnen; im weiteren Sinne,
enn das Land über die ittel erfügt, alles zum Unterhalte der
Bevölkerung Erforderliche im V  au mit dem UÜUslande erwerben,
ſoweit der eimiſche oden nicht ſelbſt hervorzubringen vermag.
abſoluten Sinne iſt der Nahrungsſpielraum ungenügend, enn für ein
Land gar keine Möglichkeit mehr eſteht, das für den Unterhalt Er⸗
forderliche beſchaffen; Im relatiben Sinne, enn der Nahrungsſpielraum
zwar für den gegenwärtigen an nicht rei aber noch die Möglichkeit
beſteht, ihn durch beſſere Ausnutzung der natürlichen Hilfsquellen ber.

größern. objektiven Sinne endlich ird Unter Nahrungsſpielraum
das Verhältnis der vorhandenen nterhaltsmittel dem phyſiologiſch
notwendigen Bedarf der Menſchen verſtanden; m ſubjektiven Sinne das
Verhältnis der Unterhaltsmittel dem durch eine eſtimmte Lebens—
haltung bedingten Bedarf.

Daß der Nahrungsſpielraum im engeren Sinne, den das Deutſche
eich ſeinen Bewohnern ietet, für die jetzige und eine noch weiter
wachſende Bevölkerung nicht ausrei aben die gegenwärtigen ahrungs⸗
ſchwierigkeiten zur Genüge bewieſen Auch die beſte Organiſation der
Produktion und Verteilung und alle For  ri der Technik können uns
nicht arüber hinweghelfen, daß wir einen Teil der für Unſere Volks⸗
wirtſchaft erforderlichen Verbrauchsgüter aus dem Uslande einführen
m  en, weil ſie aus klimatiſchen oder andern Gründen bei uns nicht
rzeugt werden können. Alles, was ſich erreichen läßt, iſt, daß dieſer aus
dem Uslande einzuführende Teil einen möglichſt geringen Prozentſatz
des Ganzen Usmache, und daß wir uns Garantien für die Sicherheit
und Dauerhaftigkeit der notwendigen Zufuhr verſchaffen. Das iſt aber
auch unbedingt notwendig, enn wir unſerem die Möglichkeit
einer geſicherten Exiſtenz und einer gedeihlichen Weiterentwicklung wahren
wollen

mi und Dr. Wilhelm Stieda herausgegeben von Dr. Franz Eulenburg Heft 2/3.
ingen 1916, ohr.
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Es rag alſo, auf Weiſe wir den Nahrungsſpielraum im
engeren Sinne ausbauen und erweitern können, ſo daß ein mögli
großer Teil Unſeres Bedarfs im Inland gedeckt wird Auf dem Gebiete
der Landwirtſchaft kann das geſchehen durch zielbewußte innere Koloniſation,
durch Ermöglichung einer intenſiveren ebauung des Bodens und Be
chaffung des azu erforderlichen ita durch Vorſchriften über den
nbau beſtimmter beſonders notwendiger rodukte und üÜber ein be⸗
immtes Maß der Viehhaltung. Selbſtverſtändlich iſt aber eine
Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion nur möglich, enn glei
zeitig durch Zölle die Preisbildung ſo reguliert wird, daß ſich die Auf
wendungen für den an  1 auch einigermaßen rentieren. Auch auf
dem Gehiete der Induſtrie können wir die Abhängigkeit vom Ausland
in weitem Maße verringern. Die Erfahrungen des gegenwärtigen Krieges
aben Uns gelehrt, Erſatzmittel für nden, die wir m großer
enge und mit großen Unkoſten bisher aus dem Uslande bezogen Ob
reilich m normalen Zeiten dieſe Erſatzmitte ſich im Konkurrenzkampf
mit den wieder zur Verfügung ſtehenden ausländiſchen Rohſtoffen behaupten
werden, das ird abgeſehen von der inneren üte der rodukte
weſentlich von der Höhe der Herſtellungskoſten abhängen.

Jedenfalls aber beſitzen wir m der ſog orratswirtſchaft ein ittel,
uns bei etwaigen zukünftigen Verwicklungen bor einem angel dieſen
Stoffen ſchützen Es geſchieht da zweckmä

igſten in der eiſe,
daß durch Sachverſtändige feſtgeſtellt wird, von welchen Stoffen und m
welchem Umfang olche Vorräte im Intereſſe der Sicherheit uſeres Wirt
ſchaftslebens angehäuft werden en, und daß dann je nach der Leiſtungs⸗
fähigkeit der etriebe eine mlegung erfolgt, indem jedem erſelben die
Auflage gemacht wird, ein beſtimmtes Mindeſtmaß dieſen Stoffen
ſtändig auf ager halten Die durch die orratswirtſchaft für die
Inhaber der etriebe entſtehenden Mehrkoſten müßten, ähnlich wie bei
der Landwirtſchaft, durch höheren rei des fertigen Fabrikates auf die
Allgemeinheit abgewälzt werden LIi könnte die D  rung dieſer
Maßnahmen nur nach und nach erfolgen, eil das Mißverhältnis
wiſchen Einfuhr Und Ausfuhr groß werden Ide Gewaltige Ka
italien würden dadurch feſtgelegt, und die organiſatoriſchen Schwierigkeiten
der mlegung wären außerordentlich groß; aber bei Anhäufung der Vor⸗
räte durch den Q ren die Schwierigkeiten noch Unvergleichlich
viel größer Die Aufgabe der Erweiterung des Nahrungsſpielraums

11* (im
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engeren Sinne) für die deutſche Bevölkerung iſt auch ſo wichtig und
ringend, daß man ſich durch die Schwierigkeit der Dur  rung der⸗
artiger Maßnahmen nicht abſchrecken ahen darf

Auch der Nahrungsſpielraum im weiteren Sinne kann und muß
erweitert werden. Das Ziel muß abei ſein, daß ſich der Güteraustauſch
mit dem Uslande V ſolcher eiſe vollzieht, daß die eimiſche Volkswirt⸗
aft die dem Inland mangelnden er nicht nur ohne Einbuße am

Nationalvermögen, ondern mit möglichſt ohem Gewinn bom Ausland
eintauſcht Der Austauſch geht im weſentlichen in der Weiſe bor ich,
daß wir Nahrungsmittel Uund einführen und Fabrikate ausführen.
Dieſer Prozeß vollzog ſich, wie ſich aus der achſenden Zunahme des
deutſchen Volksvermögens rgibt, bisher zum Vorteil der eu  en V  *
wirtſchaft, rotzdem die Handelsbilanz ſich m ſteigendem Maße paſſib
geſtaltete, da 10 zur Bezahlung der infuhr nicht bloß der Wert der
ausgeführten Waren, ondern auch ſonſtige Zahlungsverpflichtungen des
Auslandes Uuns In rage kommen. Wir können aber dieſen Prozeß
noch günſtiger für Uuns geſtalten, indem wir m der oben dargelegten
elſe die inländiſche Produktion eigern und Uuns bom Ausland
abhängiger machen Ganz beſonders aber muß das Beſtreben ahin gehen,
die infuhr bon Fabrikaten, die m den Jahren 1—1 durchſchnittlich
bereits auf mehr als 11  72 Milliarden IMm erte angewachſen war (und
mögli auch die Einfuhr bon Halbfabrikaten), verringern und dement
rechen unſere Ausfuhr an Fabrikaten zu teigern. Denn bom bevoͤlkerungs⸗
politiſchen Standpunkt aus omm alles darauf an, die durch den Be⸗
völkerungszuwachs ewirkte Vermehrung eines ſo wichtigen roduktionsfaktors,
wie es die Arbeitskraft iſt, voll auszunutzen, indem man ihm genügende
Arbeitsgelegenheit er Mit echt ſagt omber „Da, 6 im
Zeitalter der Weltwirtſchaft elingt, dem Volkszuwachs m dem Maße, in dem
ETL V das arbeitsfähige er hineinwächſt, genügende und ohnende Arbeits⸗
gelegenhei verſchaffen, kann es kein Zuviel Bevölkerung geben156

Eine notwendige Vorausſetzung der Volksvermehrung.

engeren Sinne) für die deutſche Bevolkerung iſt auch ſo wichtig und

dringend, daß man ſich durch die Schwierigkeit der Durchführung der⸗

artiger Maßnahmen nicht abſchrecken laſſen darf.

Auch der Nahrungsſpielraum im weiteren Sinne kann und muß

erweitert werden. Das Ziel muß dabei ſein, daß ſich der Güteraustauſch

mit dem Auslande in ſolcher Weiſe vollzieht, daß die heimiſche Volkswirt⸗

ſchaft die dem Inland mangelnden Güter nicht nur ohne Einbuße am

Nationalvermögen, ſondern mit möglichſt hohem Gewinn vom Ausland

eintauſcht.

Der Austauſch geht im weſentlichen in der Weiſe vor ſich,

daß wir Nahrungsmittel und Rohſtoffe einführen und Fabrikate ausführen.

Dieſer Prozeß vollzog ſich, wie ſich aus der wachſenden Zunahme des

deutſchen Volksvermögens ergibt, bisher zum Vorteil der deutſchen Volks⸗

wirtſchaft, trotzdem die Handelsbilanz ſich in ſteigendem Maße paſſib

geſtaltete, da ja zur Bezahlung der Einfuhr nicht bloß der Wert der

ausgeführten Waren, ſondern auch ſonſtige Zahlungsverpflichtungen des

Auslandes an uns in Frage kommen.

Wir können aber dieſen Prozeß

noch günſtiger für uns geſtalten, indem wir in der oben dargelegten

Weiſe die inländiſche Produktion ſteigern und uns vom Ausland un⸗

abhängiger machen. Ganz beſonders aber muß das Beſtreben dahin gehen,

die Einfuhr von Fabrikaten, die in den Jahren 1911 —1913 durchſchnittlich

bereits auf mehr als 1½ Milliarden im Werte angewachſen war (und

möglichſt auch die Einfuhr von Halbfabrikaten), zu verringern und dement⸗

ſprechend unſere Ausfuhr an Fabrikaten zu ſteigern. Denn vom bevölkerungs⸗

politiſchen Standpunkt aus kommt alles darauf an, die durch den Be⸗

völkerungszuwachs bewirkte Vermehrung eines ſo wichtigen Produktionsfaktors,

wie es die Arbeitskraft iſt, voll auszunutzen, indem man ihm genügende

Arbeitsgelegenheit verſchafft. Mit Recht ſagt Mombert !: „Da, wo es im

Zeitalter der Weltwirtſchaft gelingt, dem Volkszuwachs in dem Maße, in dem

er in das arbeitsfähige Alter hineinwächſt, genügende und lohnende Arbeits⸗

gelegenheit zu verſchaffen, kann es kein Zuviel an Bevölkerung geben.

Für uns iſt aus dieſem Grunde Erweiterung und Sicherung des Nahrungs⸗

ſpielraums gleichbedeutend mit der Beſchaffung und Sicherung genügender

und reichlich entlohnter Arbeitsgelegenheit.“ Die Arbeitsgelegenheit iſt aber

offenbar um ſo größer, je weniger fertige Fabrikate und Halbfabrikate

aus dem Ausland eingeführt werden, je größer unſere Ausfuhr an Fertig⸗

1 A. a. O. 28.Für uns iſt aus dieſem Grunde Erweiterung und icherung des ahrungs⸗
ſpielraums gleichbedeutend mit der Beſchaffung und Sicherung genügender
und reichlich entlohnter Arbeitsgelegenheit.“ Die Arbeitsgelegenheit iſt aber
offenbar um ſo größer, le weniger fertige Fabrikate Und Halbfabrikate
aus dem Ausland eingeführt werden, je größer Unſere Ausfuhr Fertig⸗
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fabrikaten iſt, un 1e mehr Produktionsſtadien die ausgeführten Fabrikate
in der inländiſchen Fabrikation durchlaufen aben

Zur Beſchaffung von erweiterter Arbeitsgelegenheit enügen aber nicht
allein das Vorhandenſein bon offen, 1 denen die Arbeitskraft
betätigen kann, und eines Abſatzgebietes für die fertige Ware, ondern
e3 iſt dazu auch ein entſprechender Vorrat bon Kapital und eine nt⸗
ſprechende Vermehrung des vorhandenen apita durch Kapitalneubildung
erforderlich. eder die xten Erweiterung der Produktion, die
Herſtellung Fabriken, Wer  en, aſchinen und Werkzeuge n  19
macht, noch die oben beſprochene Intenſivierung der heimiſchen Volkswirt⸗

aſſen ſich ohne Bereitſtellung neuer Kapitalmengen durchführen, und
zwar muß da Maß dieſer Kapitalneubildung weit Üüber das Maß des
Volkswachstums hinausgehen. Die Förderung der Kapitalneubildung iſt
alſo auch eine ſehr wichtige Aufgabe der evölkerungspolitik. Sie ird
rreicht zunächſt durch vermehrtes Sparen, ſowohl durch haushälteriſchen
erbrau und orgſame Ausnutzung der Rohſtoffe bei der Gütererzeugung
und Ausſchaltung des Zwiſchenhandels, wie auch durch Förderung des
partriebes der Bevölkerung im allgemeinen, wobei reilich der Einfluß
des Staates, enn man ni zum Sparzwang ſeine Zuflucht nehmen
will, nur ein ſehr begrenzter iſt Mehr aber ird die Kapitalneu⸗
bildung gefoͤrdert durch Steigerung des Güterreinertrages vermitte
Herabſetzung der Erzeugungskoſten und ung des Preiſes bei der
Güterausfuhr.

Daß der abſolute Nahrungsſpielraum bei uns einmal ſeine Grenze
kommen und eine Erweiterung nicht mehr möglich ſein ollte, iſt für eim
olk mit den techniſchen Fähigkeiten, der Arbeitſamkeit und dem Organi⸗

Für uns werden dieſationstalent der eu  en nicht befürchten.
Grenzen des Nahrungsſpielraums immer nur relative ſein. CEsS können
aber doch Kriſen eintreten, wie wir ſie m den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts erlebt aben, ſich die Erweiterungsmöglichkeiten, enn
auch nulr vorübergehend, den abſoluten Grenzen des Nahrungsſpielraums

nähern chienen, was die ekannte arke Auswanderung zur olge
a Dagegen ſich für die Zukunft ſchützen, iſt ſo notwendiger,
als wir bor die ſchwierige Aufgabe geſtellt ſind, Jahr für Jahr für einen
ſteigenden Bevölkerungszuwachs Unterhalt ſchaffen Denn bei glei  2  2
bleibender Zuwachsquote ird die abſolute Zahl des Bevölkerungszuwachſes
naturgemäß ſtändig ſteigen, da die Zunahme jede folgenden Jahres
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auf einer das Wachstum des vorhergehenden Jahres berbreiterten
Grundlage vollzieht.

Die Unterſcheidung des Nahrungsſpielraums im objektiven und ſub⸗
jektiven Sinne endlich iſt auch von Wichtigkeit, weil abet der an
der Lebenshaltung n rage ommt, der bei den bevölkerungspolitiſchen
Maßnahmen eine hervorragende olle ſpielt Urch die Steigerung der
Lebenshaltung wird der Nahrungsſpielraum Iim objektiven Sinne ber⸗
ringert, da mehr Bedürfniſſe befriedigen ſind Das iſt nicht — ſich
ern Übel, da die geſteigerten Anforderungen Wohnung, Reinli
Hygiene und Bildung uſw gewi Verbeſſerungen ſind, deren Beibehaltung
man im ntereſſe der Volkswohlfahrt nUur wünſchen kann. Auch der
oziale Ehrgeiz, der Lieb, ſich und die Seinen ſozial boranzubringen,
iſt als ittel des ſozialen Fortſchrittes nicht Unter  n. ber enn
nicht durch dieſen Fortſchritt zugleich auch eine entſprechende Erweiterung
des Nahrungsſpielraums herbeigeführt wird, en dieſe er  en An⸗
ſprüche naturgemäß dem Streben führen, die Familie ein halten
Uund ſich auf ieſe eiſe eichter die ittel zur Befriedigung der ge
ſteigerten erſcha CES iſt aher Aufgabe der Bevölkerungs⸗
olitik, eine übertriebene und unwirtſchaftliche Steigerung der Lebenshaltung
zu bekämpfen. ahin gehören alle Usgaben für eidung, ohnungs⸗
ausſtattung, Vergnügungen uſw., die einen rein luxusartigen Charakter
tragen. Urch ſolchen Uxus, der nur der Eitelkeit und enußſu ein⸗
zelner len und gar keinen volkswirtſchaftlichen Utzen hat, ird der
Nahrungsſpielraum im objektiven und ſubjektiven nune verkleiner und
dadurch auch die Möglichkeit des ebölkerungswachstums beeinträchtigt.
Als ittel zur Einſchränkung des Uxu em ſich bor allem die
Beſteuerung. Aber auch die öffentliche Meinung, die Preſſe, das Beiſpiel
e auf dieſem Gebiete eine nachhaltige Wirkung auszuüben,
namentlich indem ſie der Unſitte des Repräſentationszwanges
arbeiten.

Die Erweiterung des Nahrungsſpielraums hat den Zweck, die wirt⸗
ſchaftlichen Vorausſetzungen für einen ſtarken ebölkerungszuwachs zu
ſchaffen Sie wir dadurch mittelbar auf die Geburtenhäufigkeit ein
Man kann aber auch Unmittelbar das Bevölkerungswachstum beeinfluſſen,
indem man durch geſetzgeberi Maßnahmen auf die Ehehäufigkeit, die
Zeit der Eheſchließung und auf die Geburtenhäufigkeit einwir und mit

der Hygiene die Sterblichkeit verringert. Derartige Maßnahmen
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ſind bon uns in dieſer Zeitſchrift wiederholt beſprochen worden 1. ESs
ſoll aher dieſer elle nicht ochmals darauf eingegangen werden
Mombert legt mit echt der auch vbon uns ? hervorgehobenen Reform der
Beamtenbeſoldung und den Erziehungsbeiträgen eine große Bedeutung bei,
mahn aber zur Vorſicht hinſichtlich der Art und eiſe, wie Er⸗
ziehungsbeiträge aufgebracht werden, amt ſie nicht ledigli eine Steige⸗
rung der Lebenshaltung und Verbrauchsvermehrung zur olge aben und
ſo die Kapitalneubildung indern Das gilt auch ganz allgemein bon allen
ebölkerungspolitiſchen Maßnahmen, die darauf abzielen, die Bevölkerung
zu vermehren; ſie werden ganz oder zum Teil ihren Zweck verfehlen, enn
ſie die wirtſchaftliche Entwicklung ungünſtig beeinfluſſen. Darum muß man
bei den bevölkerungspolitiſchen Reformplänen e die Wirkung auf den
Nahrungsſpielraum im Auge ehalten. Nur dann erfüllt die Bevölkerungs⸗
olitik ihre Aufgabe ganz, enn ſie nicht nUur für den Augenblick eine
Steigerung der Volkszahl bewirkt, ondern auch die ökonomiſchen Voraus⸗
ſetzungen ſchafft, eine 0  ende Bevölkerung ernähren können

Zur Frage des Geburtenrückganges (1914) 394 Die Aufgabe der
Zukunft. Die Bevölkerungsfrage 89 1915), 287 Die deutſche Geſellſchaft für
Bevölkerungspolitik (1916), 318

15 In dieſer Zeitſchrift 91 (1916), 178
Hermann


